
der th(l)flllfl!l'$thflfl39  4M Sc'hfiuiijeiicliuff  und Tötung  ui;fémrétliufi!  z  E  des  Kindes bei der Geburt.  Von P, Norb, Brühl C. Ss. R., Trier.  °  Zufällig wurde ich auf das Stichwort  8 Geburt“ im-  „Kleinen Herder“ (1925) hingelenkt. Dort heißt es: „Bei‘  großer Beckenenge Zerstückelung des Kindes in der Gebär-  mutter und Ausziehen der Teile oder Kaiserschnitt“. Ein  Pfeil verweist auf das Stichwort „Kaiserschnitt“. Hier  steht: „Entfernung der lebenden Frucht durch operative  Eröffnung des Bauches und der Gebärmutter  der ‘Mutter: gefährlich:“- ‘ ..  4 besondgrs'  S  ir Priester bevorzugen und empfehlen  die Na  schlagewerke der katholischen Verlage, z. B. den großen  und den .kleinen Herder vor allem deshalb, weil wir voraus-  setzen, daß sie nichts enthalten, was bedenklich ist oder  der katholischen Sittenlehre geradezu widerspricht.  Sind nun die obigen Angaben ohne jeglichen Zusatz  wirklich ‚einwandfrei, sind siıe nicht bedenklich? Schon  der Ausdruck: „Besonders der Mutter gefährlich“ ist ge-  eignet, unnötige, Angst zu erwecken. Wie oft hat schon  die Angst dazu geführt, die Schwangerschaft zu unter-  brechen ? Und nur allzu leicht bereitet sie dem zugezogenen  Arzte, der nach bestem Wissen und Gewissen den Kaiser-  schnitt vornehmen will, schwere Hemmnisse. Übrigens  entspricht die Behauptung, der Kaiserschnitt sei besonders  der Mutter gefährlich, heute nicht mehr den Tatsachen.  In der „Schöneren Zukunft“ (1929, S. 405) wird nach  Univ.-Prof. Liepmann ausgeführt, daß im Deutschen  Reich jährlich etwa eine Million künstlicher Fehlgeburten  eingeleitet werden, woran schätzungsweise. 44.000 Frauen  sterben; nach Prof. Pankow sogar 48.000. Diese Schwanger-  schaftsunterbrechungen nun, sagt Liepmann, seien auch  für den geübtesten Arzt in jedem Falle ein äußerst schwerer  KEingriff, da der Keimschutz dabei oft vollständig versage.  Bei den Normalgeburten dagegen gehörten Todesfälle zu  den größten Seltenheiten sogar in den Fällen schwerster  operativer Eingriffe und selbst der früher so gefürchtete  Kaiserschnitt dürfe heute als nahezu lebenssicher gelten.  Ahnlich äußert sich'Dr Fr. Frank, (+) Professor an  der Universität Köln. Als Direktor der Provinzial-Frauen-  klinik hatte er Gelegenheit, in 35 Jahren nahezu 70.000  Geburten zu beobachten. Er schreibt: „Heute . . scheidet  dieser Grund für die erfahrenen Ärzte vollständig aus‘® (9).  „Es gibt bei engen Becken hier keinen unnatürlichen  49*und TötungUnterbrachung des
Kindes hel er Geburf

Von O' Brühl SS E, Triei‘.
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brechen Und 1Ur Zu leicht bereitet S1Ee dem zugezogenenrzte, der ach bestem Wissen un Gewissen den Kaiser-chnıtt vornehmen wıll, schwere Hemmnisse. Übrigensentspricht dıe Behauptung, der Käaiserschnitt GE1 besonders
der Mutter gelährlich, heute nicht mehr den Tatsachen.

er „Schöneren Zukunft“ 409) wırd nachUniv.-Prof Liepmann ausgeführt, daß im Deutschen
Reıich Jährlich etwa eıne Mıllion künstlicher Fehlgeburteneingeleitet werden, schätzungsweise. Frauen
sterben; nach rot Pankow Diese Schwanger-schaftsunterbrechungen Nu sagt Liepmann, seien auchfür den geübtesten rzt In jedem e  e eiIN außerst schwerer
Eingriff, da der Keimschutz el oft vollständig versage.Bei den Normalgeburten dagegen sehörten YTodesfälle Z
den srößten Seltenheiten Soga 1n den Fällen schwersteroperatıver Kıngriffe und selbst der Irüher sefuürchteteKailserschnitt dürfe heute qls nahezu lebenssicher gelten.Ahnlich außert sich ‘ Dr Fr rank, (F) Professor AL
der Universität Köln Als Direktor der Provinzial-Frauen-klinik Gelegenheit, In Jahren nahezu
Geburten beobachten. Er schreihbt ‚„Heute .. scheidetdieser Grund ur  n die erfahrenen Ä1'2t0 vollständig aus“® (9)JS sibt bei Becken hier keinen unnatürlichen

40*



740

amp un Daseın mehr zwıschen utter un Kind; es

gibt uch keıine peinliche Verlegenheit mehr f{üur den Arzt.
e1INn Menschenleben opfern LL1LUSSEN Interesse des
anderen. IDıie wissenschaftlichen oden en sich
entwickelt daß die Rettung des Irındlichen Lebens auch
die este Methode ZUT KRettung des mütterlichen Lebens
ist*“ (10) Er selbhst habe nıemals en OTr eingeleıtet

Im einzelnen weıst das nach den ber 000
eDburten der etzten zehn re der ortigen hınık
Unteıl en Frauen befanden sıch 1707 mıiıt verengertem
Becken stärkern Grades;: S02 davon kamen ohne jegliche
Kunsthilfe nıeder 111 541 Fällen mMu eingegriffen
werden nıcht der Beckenenge, sondern
andrer Schwierigkeiten, die uch be1 richtiger Becken-
weıte vorkommen In 364 Fällen wurde Beckenenge
eingegr1ıMen, 123mal miıt dem Kaıserschnıit Dabeı wurden

Prozent der Kınder un Prozent der ütter gerette
Das Ergebnis och gunstiger SEWESECN und „„dıe
Sterblichkeit on utter und Kind außerst Serıng WEN
nıcht schon rohe Versuche vorhergegangen wobel
che Frauen schon tT1iehbernd un dıe ınder bereıts ab-
sterhbend eingeliefert wurden.

ber die zunehmende Zahl OIl Fehlgeburten infolge
versuchter Abtreibungen schreibt DDr FT ur  ar der
Zeitschrift iUr arztlıche Kortbı  ung 34), S1C
nähmen beständig L Irüher S16 selten SCWESCH,

scheinlich aber och höher, weıl S16 sıch der äarztlichen
eute her häufıg WIC die sut verlaufenden, wahr-

Hılfe vielfach ahbsıchtlich entzıiehen AIch bın gene1gt
glauben daß eu 1el mehr Hehlgeburten gıbt a 1s
ausgetragene Schwangerschaften DIie Zahl derer, dıe ıhren
fiehberhaften or miıt dem ode ezanhnlen wIrd CL

größer. In den Neunzıgerjahren gehörten Allgemeıin-
infektionen oder Sar tödliche Aborte den Seltenheıten

Daß auch dıe VO  en Arzten eingeleıtete Unterbrechung
der Schwangerschaft Jjebensgefährlich ISt, sa uns bereıts
Liıepmann Bestätigt wırd uUunNns das durch olgende Be-
merkung Franks Beim „Schweren Erbrechen wurden viele
"T’odestfähe beobachtet TOLZdem der or welcher dıe
Rettung brıngen sollte, eingeleitet wurde un OIl
den geschicktesten und sachverständıgsten Händen (1zue-
101 DA qauf Kaälle denen unstillbaren KEr-
brechens der or eingeleıtet wurde 21 Genesungen und

Schutzengel der ürgengel? Grundsätzliches ZUTT ra: del
Ungeborenen“ oln 1922 Volkswart Verlag Preıis M Z IDhese Schrift
sollte jedeı Priester und je der Trzt besitzen
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1E Todesfälle (also aqaußer en Kındern fjel auch och
jede drıitte Frau zZu Opfer). Ich ber habe NIıe eINEN
Todesiall beobachtet, habe ahber auch NI die Schwanger-
schait beseıtigt‘‘ (14)

Zur Schwangerschaftsunterbrechung unstill-
hbaren rbrechens bemerkt raenkel, Berlin (beı Eiulen-
Durg, 26 Artikel Hyperemesis gravıdarum): „Es g1ibt
jetz N1IC WENISEC vielbeschäftigte Frauenärzte, cie
klären, {11C den partus arteficjalis wegen hyperemesis
oTavıdarum n OLı gehabt en traßmann,;
Marschner, Backhaus Es mu ß ]1er Ganz en UuS-

gesprochen werden, daß dıe indıkationsstellung des unst-
hchen Abortus unstillbaren Erbrechens seıtens der
pra  ischen Arzte nıcht selten ungenügend. motiviert,
leichtiertig iıst In Deutschland wächst glücklicherweise

mehr dıe Überzeugung, daß die hyperemesis NS
darum CENgETEN eigentlichen Sıinne urXr mehr den
allerseltensten Ausnahmeftällen Indikation SO Uunst-
ıchen Abortus ıst

ach ran WLr ‚„ MIt dem Christentum der kunst-
1@ Abortus al Yanz us der Gehurtshilfe VEer schwunden

Wenn 198821 die deutschen ehrbücher der Geburts-
hılfe och etzten Jahrhundert durchlhiest i1ındet
INan ıhnen den künstlichen ornıcht einmal erwähnt.
künstlicher Ahbhort un Verbrechen War asselbe®® (6) Leider
wurde Uurc ausländische Ärzte auch Deutschland
eingeführt Franks Schrift iıst dem Nachweis gewıdmet,
daß die Abtreibung nıcht Jebensfähigen ındes un
die J1ötung des ındes be1l der (xeburt abgeschaift werden
muß un abgeschafftwerden kann. Schon „Hıppokrates
War C111 entschiedener Gegner des Abortes“ (6) Und „die
operatıve Gynäkologie hat aiur Sesorgt, daß auch der
moderne rzt den hıppokratischen Schwur heılıig halten
kann: ‚ Nie werde ıch CINEeMN Weihe die Frucht ah-
treiben, sondern Teln un! heilig de ıch, WIe Leben,

unst bewahren‘® (36)
Leıider ist diese ireudige Heststellung, WIC Frank sagt,

vielen Menschen gänzlic unbekannt, dıe ann die
Kranken talsch beraten: „Wıe manche Leibesfrucht wird
quch eute noch mıt gutem Glauben geLötet, un WIE
manche Mutter ec. iniolgedessen mıtsamt ihrer Frucht
der Rasen. el hätten erette werden können“ 10)Hier ze1g sıch rec der üble Einfluß schlechter
atgeber, dıe C1N€ Frau uUrc übertriebene Ausmalung
der Gefahr erschrecken un ZU verbrecherischen
Kıingriff veranlassen, während vorher oft der srößte Leıicht-
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SINN erITrTsSc Kleinwächter (bei Eulenburg,
Artikel Diabetes) hält die Unterbrechung der Schwanger-
schait beı Zuckerkrankheıit I1E6 für begründet, ohl ber
berechtigten die eianhnren der Schwangerschaft beı Zucker-
krankheıt C11€eEIN zuckerkranken Mädchen die Ehe abzu-
raten; leıder SECIEN die Mädchen und dıe KEiltern leichtsinnig
TOLZ GF Verwarnung.

Anderseits Ze1g selhst das berüchtigte uch VO  e

Lindsey „Die Revolution der Jugend“, daß nıcht schwer
hält, C111 gefallenes Mädchen uUurc vernünftiges Zureden
dahın Zu brıngen, das Kind auszutragen.

Das Gesagte genugt un: für sich schon ZUFTF Be-
ocCN darüberurteilung der „Zerstückelung des indes“.

och CIN1I9E ortie
Bel erder wırd nıcht unterschieden, ob das Kınd

leht oder nıiıcht Von der JIötung des lebenden Kındes
el hel Mark (Institutiones Morales Alfonsianae?®8,
1927, Nr /44) .. Gravıssımum est, peccatum, ets1 aD Da-
reat CEH UNICUMM remedium salyandı matrem Und Rom
hat durch wıederholte Entscheidungen keınen 7Zweifel
gelassen, WI1IC dieses orgehen D beurteilen SCc1

nd WIE urteilt darüber die zünftige Wissenschaft?
rof Schauta, lITrektor der geburtshilflichen Klinık 111

Wiıen., schreıibt VOoO  on der Tötung des indes, die utter
erhalten „Dieser Schandtleck muß A4USs der (rehburts-

hılfe verschwınden Baudeloque tellte schon
1781 cıe Indıkatıiıon au deren urchführung das
heutige Deutschland miıt schönem Eriolge arbeitet:
iVian wende dıe Periforation (Eröffnung des Gehirns) 11U!
bel Ooten indern das Kınd lebe, SC1 der Kalser-
schnıtt F machen“ (Eulenburg, XL, 1897, Artıkel
Kaıserschnitt).} uch wıll Schauta das Urteil darüber.
W as tun SCIH, N1IC der Frau un deren Angehörigen
überlassen, sondern der Trzt selhbst hat entscheıden
„nach bestem Wiıssen un (1wWwI1Issen“.

Wiıe Frank darüber E ist AaUuUsSs dem Vorher-
gehenden klar

Wäre un nıcht „„.Kleinen Herder“ der Zusatz
.„„‚.Besonders der utter gefährlich“ un dıe „Zerstückelung

Der vollständige Jıtel dieses Werkes lautet Realenzyklopädie de1
dergesamten Heilkunde Wiıen, an Schwarzenberg DIie Aufi

diese ngaben entnommen sind erschien 1894 {f Das Werk hat übel
an achn Vollendung des Werkes erschien jedes Jahr eih ahrbuch

Hıs ZU. Herausgabe der Aulfl die augenblicklic. gedruc wird Mit
IO 1903 eginn das Jahrbuch erschien 1909 Dieses Werk

edeute 1Ur die Yzte, Was das Kirchenlexikon für die Priester
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<des Kindes“ besser weggefallen ? uch großen Herder
den 1C 1017 daraufhın angesehen habe, 1D ich die vVver-
schiedenen Verfahren angegeben, WI®C INa das Kınd u1ns
en bringt, aher den Hinweis quf dıe Un-
erlaubtheıit

DIe H W  MS-
rg

Von Trof. Dr Johann arıing, Graz.

Priestervereine, welche der wirtschaftlichen Not ıhrer
Miıtglieder steuern sıch bestreben, bestehen seıit langem
als Kranken- oder Unterstützungsvereine einzelnen
1hözesen. In den etzten Jahrzehnten, besonders seit der
letzten großen wirtschaftliıchen Umwälzung erstanden zahl-
reiche NCUEC derartige ereine. Um mıt Österreich De-
DINNECN, WAaIec der für 9anz Österreich (Altösterreich) 1111
TE 1915 mıt Genehmigung des -B Wıener Ordina-
riates gegründete Vereıin APAT  6‘ erwähnen. Er ıll
nach SEC1INEN atuten Mitglieder ihren ziviılrecht-
lıchen 13881 wirtschaftlichen Angelegenheiten beraten,
Wohlfahrtseinrichtungen schaffen, den Versicherungs-
gedanken f{ördern, ireiwillıge Unterstützungen gewähren.
Eın weitgestecktes Ziel hat er ] Jahre 1919 Kınver-
ständnıs un mit Genehmigung des —C5 Ordinarıiates
gegründete Salzburger Klerus- Verband ebung des Kle-
TUuSs Urc alle hıezu geei1gneten ıttel, FörderungSEC1NEeTr

geistigen un wırtschaftlichen Bestrebungen nd Ver-
teıdigung SCINET KRechte, Förderung er Zweige der Seel-

Im Orstan beflindet sıich Cc1IH Vertreter des rdı-
narılates Der Verband Wr ursprünglich mehr gewerk-
schaftlich gerichtet ge  W  1g überwiegt das karıtativ-
pastorale Element Es besteht C1N€e bescheiıdene Priester
hıliskasse e1INe Hılfskasse tfür verarmte Pfarrhausange-
stellte nd Sterbekasse

IDer Priesterbund Part Jür dıie LÖzese urk seıt 19023
1 der gegenwärlıgen Form dem Wıiener Vereıin SPOax
angegliedert mıt kırchlicher Genehmigung gegründet be-
zweckt Unterstützung der theoretischen un praktischen
Fortbiıldung des lerus dıe möglıchste Förderung
der Seelsorge uUurc Ausnützung er zweckentsprechen-
den Hılfsmittel, nach Möglıchkeıit Gewährung wirtschaft-
licher Hılfe und Rechtsschutzes den lerus Der Vor-

emselbenSLAN hbedarf der Bestätigung des Ordinarıius
s{ie auch zr den Vereın qufzulösen


